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11Ein Buch der Bilder

In nahezu allen aktuellen Konzeptionen 
und Ansätzen des Religionsunterrichts ist 
der Umgang mit Werken der bildenden 
Kunst nicht nur vorgesehen, sondern aus-
drücklich erwünscht. Für viele Lehrerin-
nen und Lehrer sind Werke der Kunst im 
Religionsunterricht »Türöff ner« für reli-
giöse Th emen und einen sensibel wahr-
nehmenden Blick auf die Welt. Für viele 
aber ist der Einsatz von Kunstwerken in 
ihrem Unterricht auch mit Unsicherhei-
ten verbunden: Welche Bilder für welches 
Alter? Muss ich nicht mehr von Kunst 
verstehen, um das Richtige auszuwählen? 
Meine Schülerinnen und Schüler reden 
nicht gern über Kunst, sie fi nden Bilder 
langweilig und verstehen die Verbindung 
mit dem Unterrichtsthema nicht, und am 
Ende kommt nie das heraus, was die In-
terpretation im Lehrerkommentar vor-
gibt. Was tun?

Die Zielsetzung dieses Buches
Das vorliegende Arbeitsbuch möchte für 
diese und andere grundlegende Fragen 
und Probleme rund um den vielgestal-
tigen Umgang mit Kunst im Religions-
unterricht Hinweise und Anregungen 
 geben. Vieles ist selbstredend ebenso 
für andere religionspädagogische Felder 
zweckdienlich; darüber hinaus gibt es 
auch einen eigenen Abschnitt, der sich 
mit außer schulischen Lernorten befasst. 

Wir haben eine andere als in vielen 
Unterrichtswerken und -materialien üb li-

che Vorgehensweise gewählt. Es gibt nicht 
zuerst inhaltliche »Hinweise«, zum Bei-
spiel zu bilddidaktischen und bildtheolo-
gischen Grundlagen, zu his torischen und 
künstlerischen Zuord nungen, zu entwick-
lungspsychologischen und lern theo reti-
schen Voraussetzungen usw., und daran 
anschließend die praktischen »Anregun-
gen«, etwa in Gestalt von Beispielen und 
Methodensammlungen. Vielmehr ver-
bindet das Arbeitsbuch »Hinweise« und 
»Anregungen«, Th eorie und Praxis der 
Bilddidaktik, von Anfang an und syste-
matisch miteinander. Exemplarisch wer-
den anhand von rund fünfzig Bildbeispie-
len Fragen des Umgangs mit Werken der 
Kunst so aufgearbeitet, dass dabei Grund-
sätzliches geklärt wird und Übertragungs-
möglichkeiten angebahnt werden. 

Von vorn nach hinten gelesen ergibt 
sich daraus eine Einführung in die reli-
gionspädagogische Bilddidaktik, aber es 
ist auch möglich, bei der Suche nach 
 Material für die praktische Erschließung 
 eines Einzelbildes das Arbeitsbuch heran-
zuziehen oder jeweils nur bestimmte Ein-
zelfragen herauszugreifen. Die Bildbei-
spiele bieten eine Mischung aus Tradition 
und Moderne, aus berühmten Highlights 
und Einblicken in die gelegentlich sperri-
ge zeitgenössische Kunst. Die Einzelbild-
erschließungen bieten damit auch denen 
Anregungen, die Kunst gern und oft  ein-
setzen und auf der Suche nach neuen Im-
pulsen sind.

Ein Buch der Bilder
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12 Ein Buch der Bilder

Das Buch möchte also Lust auf ästheti-
sches Lernen machen, das Zutrauen in 
die eigenen Zugänge stärken und elemen-
tare Grundfragen zum Umgang mit bil-
dender Kunst klären. Es möchte die Ver-
sierten ebenso ansprechen wie die Skep-
tischen und die Neugierigen und viele 
unbekannte Bilder entdecken helfen. Es 
möchte zu Unterrichtsgestaltungen mit 
Kunst anregen, aber auch die persönliche 
Begegnung mit Bildern bereichern. Dazu 
braucht es eigentlich gar nicht viel: Augen 
auf und durch!

Zum Aufbau des Buches
In drei großen Abschnitten  – I. Bilddi-
daktische Grundfragen, II. Bildtheologi-
sche Grundfragen und III. Lernorte  – 
widmet sich das Arbeitsbuch konkreten 
Fragen und Problemen der Vermittlungs-
praxis. Antworten werden dabei immer 
mit Blick auf ein konkretes Bildbeispiel 
erörtert und durch methodische Tipps 
auch unmittelbar praxisorientiert vorge-
stellt.

Bilddidaktische Grundfragen
Zahlreiche bilddidaktische Beiträge in 
Handbüchern und Grundlagenwerken 
beschreiben einen sachangemessenen 
und adressatenbezogenen Umgang mit 
Kunstwerken im Religionsunterricht. Die 
dort – zumeist im Anschluss an die frü-
hen bilddidaktischen Darlegungen von 
Günter Lange und Alex Stock (Lange 
1998; Stock 1981) – gegebenen Hinweise 
zu Fragen des Eigenwerts des Mediums 
Bild, zu Fragen der Bedeutung der christ-
lichen Kunst im Horizont der Kunstge-

schichte, zur Einbindung der Bilddidaktik 
in das ästhetische Lernen, zu Möglichkei-
ten des religiösen Kompetenzerwerbs 
durch Kunst werden im vorliegenden Ar-
beitsbuch in enger Anbindung an die vor-
fi ndbare Praxis des Umgangs mit Werken 
der bildenden Kunst im Religionsunter-
richt thematisiert.

Es geht um fachlich und methodisch 
nachvollziehbare Erschließungen, die ei-
nerseits der Sache gerecht werden – näm-
lich den Werken der bildenden Kunst und 
ihrer angemessenen Auslegung – und an-
dererseits auf die Schülerinnen und Schü-
ler bezogen sind, auf ihre altersgemäßen 
und lebensweltbezogenen Voraussetzun-
gen sowie die Dynamik ihrer Lernprozes-
se und Bildungsbewegungen. Dabei steht 
auch immer vor Augen, dass die Arbeit 
mit Bildern sich auf der Grundlage kon-
zeptueller religionsdidaktischer Entschei-
dungen der Lehrerinnen und Lehrer voll-
zieht und eingebunden ist in übergreifen-
de Unterrichtsreihen und -themen sowie 
in den persönlichen Unterrichtsstil und 
das Classroom-Management der Lehr-
kräft e. 

Ob Bilder als inhaltliche Probleman-
zeige zu Text und Th ema gelten oder als 
bildliche Ausformulierungen überzeitli-
cher Symbole verstanden werden, ob sie 
als existenzielle künstlerische Ausdrucks-
formen menschlicher Grundfragen be-
trachtet werden oder als ästhetische Ob-
jekte Schülerinnen und Schüler zu eige-
ner kreativer Gestaltung anregen sollen, 
das zeitigt erhebliche Unterschiede in Be-
zug auf die Auswahl, die Erschließungs-
methode und das Erkenntnisinteresse. 
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13Ein Buch der Bilder

Bei aller Wertschätzung ihres didakti-
schen Potenzials ist der Status der künst-
lerischen Bilder im Religionsunterricht 
dabei nach wie vor eher unklar. Zwar wird 
seit Beginn der 1980er-Jahre immer wie-
der betont, dass Kunstwerke in ihrem Ei-
genwert ernst genommen werden müssen 
(Lange 1986) und dass sie gerade in ihrer 
medialen Eigenständigkeit den Religions-
unterricht bereichern, und doch werden 
sie in der Praxis oft mals instrumentalisie-
rend und daher zwangsläufi g verkürzend 
eingesetzt und gerade nicht als Medium 
sui generis zur Geltung gebracht. Das ist 
auch nicht verwerfl ich! Aber es fordert zu 
bilddidaktischer Auseinandersetzung he-
raus. Denn es ist nicht einerlei, ob Kunst-
werke als religionskundliche Quellen, als 
theologieproduktive »Zeichen der Zeit« 
oder als inspirierende ästhetische Aus-
gangspunkte für (religiösen) Sinn 
generie rende Refl exionen und Konstruk-
tionen von Schülerinnen und Schülern 
eingesetzt werden. Dies führt zu diff erie-
renden, nicht selten auch einander aus-
schließenden bilddidaktischen Zugängen 
und Überzeugungen. Gerade diese bild-
didaktischen Zugänge und Überzeugun-
gen sind aber oft mals mit Unsicherheiten 
behaft et. 

Ähnliches gilt für die Platzierung des 
Umgangs mit Bildern im Unterrichts-
prozess. In allen Phasen des Unterrichts 
begegnen Kunstwerke. Sie dienen dem 
Unterrichtseinstieg, indem sie visuell an-
regende, oft  auch irritierende Zugänge zu 
Th emen und Texten bieten. 

Kunstwerke werden aber auch bei der 
vertiefenden Erarbeitung im Unterricht 

genutzt, da sie Facetten einzelner In-
haltsbereiche abbilden. Sie vermitteln 
anschau lich historische oder gegenwarts-
bezogene Sichtweisen auf den Glauben. 
Oft  werden sie dabei als Zeugnisse des 
Glaubens vorgestellt, die besonders ge-
eignet sind, auch die aff ektiv-spirituelle 
Di mension von Th emenbereichen und 
Fragestellungen ins Gespräch zu bringen. 
Kunstwerke können aber auch der Er-
gebnisrefl exion und -sicherung dienen, 
indem sie – im wörtlichen Sinn, nämlich 
visuell – einen abschließenden Blick auf 
das Th ema werfen oder aber weitere 
Sichtweisen eröff nen. Auch hier gilt, dass 
je nach Einsatzbereich höchst unter-
schiedliche Kriterien Auswahl und Erar-
beitungsformen bestimmen. Aber kommt 
das Kunstwerk als Kunstwerk nicht zu 
kurz, wenn es lediglich als appetizer oder 
opener eingesetzt wird oder dazu dient, 
»den Sack zuzubinden«?

Das Arbeitsbuch schließt an diese 
Fragen kreise an und eröff net Zugänge 
zum Bild und zu Umgangsformen mit 
dem Bild, die sowohl dem künstlerischen 
»Eigensinn« als auch den unterrichts-
praktischen Erfordernissen Rechnung 
tragen.

Bildtheologische Grundfragen
Dem religionspädagogischen Umgang 
mit Werken der bildenden Kunst wird – 
oft  leider zu Recht! – ein »Inhaltismus« 
zum Vorwurf gemacht, der die Bilder 
redu ziert auf biblische und den Glauben 
illustrierende Motive und Th emen oder 
auf die Möglichkeit einer Einbindung 
in die spirituelle Praxis. In der Vermitt-
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lungspraxis aber stellt sich die Frage nach 
der Einbindung der künstlerischen Werke 
in den größeren theologischen, religiösen 
und existenziellen Kontext sehr konkret 
und bringt weitere Fragen und Probleme 
mit sich. Für welche Th eologie steht ei-
gentlich das Kunstwerk? Welche Form 
von Frömmigkeit wird hier anschaulich 
gemacht und damit transportiert? Und 
inwiefern ist es überhaupt möglich, zent-
rale Inhalte des christlichen Glaubens im 
Bild zu erfassen? Die Frage nach dem 
Stellenwert – und teils viel grundlegender 
nach der Legitimation – von Bildern in 
der Vermittlungspraxis ist dabei nicht 
neu. Die Geschichte des Bildes im Chris-
tentum erweist sich bis heute auch als 
eine Geschichte des Streites um Bilder, die 
nachdrücklich die Macht der Bilder in 
Vergangenheit und Gegenwart unter-
streicht. Das Arbeitsbuch macht an exem-
plarischen theologischen Th emenbeispie-
len und darauf bezogenen Bildbeispielen 
die religionsdidaktische Tragweite die-
ser bildtheologischen und -didaktischen 
Streitigkeiten deutlich und bietet metho-
dische Zugänge an, die produktiv die 
 damit verbundenen Herausforderungen 
aufnehmen. 

Aber auch jenseits dieser grundlegen-
den Streitigkeiten über das Für und Wi-
der von Bildern, erweist sich deren Ver-
hältnis zu kirchlicher Lehre und Glauben 
als spannungsreich. Denn selbst wenn 
Kunst darauf zielt, die Lehre ins Bild zu 
setzen  – und an derart enge inhaltliche 
Vorgaben wollen sich viele Künstlerinnen 
und Künstler eben nicht binden –, so re-
sultiert aus der Visualität ein spezifi scher 

Mehrwert von Bildern, der sprachlich, 
z. B. in Form von kirchlicher Lehre, nicht 
einholbar ist. In diesem Sinne werden im 
Buch in Anlehnung an schulische Curri-
cula zentrale theologische Th emenfelder 
wie Schöpfung, Inkarnation, Er lösung, 
Christologie, Trinität oder Eschatologie 
bildtheologisch erschlossen und anhand 
von Praxisbau steinen für die Unter richts-
praxis aufgearbeitet. Die Orientierung an 
den großen theologischen Fragenkreisen 
nötigt dabei allerdings zu  einer gewissen 
Begrenzung. 

In vielen historischen Bildern lassen 
sich Beispiele für diese theologischen 
Th emen fi nden. Dass diese auch in mo-
derner und zeitgenössischer Kunst ihren 
Ausdruck fi nden, ist weniger off en kun-
dig. Deshalb widmet sich das Arbeitsbuch 
auch ausführlich der Frage, wie sich Reli-
gion heute in künstlerischen Arbeiten 
zeigt. Denn dort werden keineswegs pri-
mär christliche Kernthemen dargestellt, 
sondern vielmehr wird mit Versatzstü-
cken und Zitaten der christlichen Bildge-
schichte ernsthaft  oder ironisch gespielt, 
es geht um visuelle Transzendenz- und 
Sinnbezüge oder um grundlegende Fra-
gen zum Sein und Leiden des Menschen. 

Lernorte
Ebenso wenig wie Bilder zeit- und kon-
textlos entstehen, werden sie zeit- und 
kontextlos rezipiert. Deshalb richtet sich 
in einem letzten Abschnitt der Fokus der 
bilddidaktischen Auseinandersetzungen 
auf unterschiedliche Lernorte mit ihren 
jeweiligen Altersgruppen, Lernvorausset-
zungen und Lernkontexten. Neben den 
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unterschiedlichen Schulstufen (Grund-
schule, Sekundarstufe I und II) widmet 
sich das Arbeitsbuch auch den Lernorten 
Gemeinde, Kirchenraum und Museum. 
Dort ereignen sich, anders als zumeist 
in der Schule, religiöse Bildungsprozesse 
auch an Originalwerken. Und diese Lern-
orte machen darauf aufmerksam, dass 
insbesondere religiöse Bilder vielfach für 
einen ganz konkreten Ort geschaff en 
wurden: für einen speziellen Kirchen-
raum, für ein umfassendes Bildprogramm 
oder als autonome Kunst für Museen 
oder Galerien. Diese Lernorte ermögli-

chen somit eine refl ektierte (religiöse) 
Bilderschließung und prägen durch ihren 
Kontext zugleich die Bildwahrnehmung: 
Ein Alltagsobjekt kann in einem Muse-
um zum Ausstellungsstück werden, eine 
Marien abbildung hat auf einem Altar 
eine andere Bedeutung und Funktion als 
in  einem Andachtsbüchlein oder auf 
 einem  T-Shirt. 

Für solche und ähnliche Zusammen-
hänge möchte dieses Arbeitsbuch sensibel 
machen und hierdurch neue Sichtweisen 
auf Bilder  – und damit auch auf Gott, 
Mensch und Welt – eröff nen. (rb/cg)
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I.  Bilddidaktische  Grundfragen18

Bereits in den Anfängen des christlichen 
Bildgebrauchs fi nden sich didaktische 
Hinweise zum Umgang mit Bildwerken. 
Sie verdanken sich allerdings nicht päda-
gogischen Überlegungen, sondern stellen 
Lösungsversuche im altkirchlichen Bil-
derstreit dar (→ II.A Einführung). So bindet 
Papst Gregor der Große (um 540–604) 
die Bilder in den funktionalen Zusam-
menhang der katechetischen Unterwei-
sung ein: »Denn was den des Lesens Kun-
digen die Schrift , das bietet den schauen-
den Einfältigen das Bild, denn in ihm 
 sehen die Unwissenden, was sie befolgen 
sollen, in ihm lesen die Analpha beten« 
(zit. nach Th ümmel 1990, 13). So verstan-
den besteht der mit Bildern verbundene 
Lernprozess lediglich in der wiedererken-
nenden Auffi  ndung des Textes im Bild. 
Das Argument Gregors und seine funk-
tionalistische Um setzung bestimmten 
über eine lange Zeit hinweg nahezu aus-
schließlich religionsunterrichtliche und 
katechetische Lernprozesse an und mit 
Bildern. Kurz gefasst: Bilder veranschau-
lichen biblische Texte oder Begriff e der 
christlichen Glaubenslehre; sie sind hin-
reichend verstanden, wenn ihr Inhalt ins 
Wort zurückübersetzt ist. Das gilt auch 
für die spezifi sch religiöse Betrachtung 
des Bildes als Kult- oder Andachtsbild. 
Die aff ektive Bewegung der Betrachterin-
nen und Betrachter soll sich nicht auf die 

Darstellung als solche richten, sondern 
auf den Inhalt der Darstellung. Dieser 
Umgang mit Kunstwerken wird  allerdings 
aufgrund seiner instruktionistischen und 
rein inhaltsorientierten Verkürzung im 
Laufe der Geschichte immer wieder ange-
fragt (Überblicke dazu: Gärtner 2011, 49–
104; Künne 1999, 14–60). 

Ausgangspunkte gegenwärtiger 
Bilddidaktik
Dies geschieht mit besonderem Nach-
druck zu Beginn der 1980er-Jahre. Mit 
der Entfaltung symboldidaktischer An-
sätze, mit der Berücksichtigung rezep-
tions ästhe ti scher Fragestellungen in der 
Methodik des Religionsunterrichts und 
mit der Refl exion des Erfahrungsbegriff s 
in einer anthropologisch gewendeten, 
subjektorientierten Religionspädagogik 
geraten auch die Bilder als Lernchancen 
ganz neu in den Blick. Sie werden nun-
mehr dezidiert eingebunden in ein ästhe-
tisches Lernen (Hilger 2010, 334–343), 
das ganzheitliche, auf Identitätsbildung 
zielende Zugänge eröff net. Damit wird 
eine die bloße Textreferenz überschrei-
tende Auseinandersetzung mit Werken 
der Kunst ermöglicht. Darüber hinaus 
werden nunmehr vor allem auch  – an-
geregt durch eine entsprechende bild-
theologische Forschung  – Erkenntnisse 
der Kunstwissenschaft  stärker als zuvor 

I.A »Das habe ich so noch nicht gesehen!«
Zum didaktischen Potenzial von Bildern der Kunst 
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19I.A »Das habe ich so noch nicht gesehen!«

berücksichtigt, und zwar unter der Maß-
gabe des Selbstverständnisses der bilden-
den Kunst als eigenständige, erkenntnis-
orientierte, Welt deutende und Sinn stif-
tende Perspektive, wie es insbesondere in 
der sich autonom verstehenden Kunst der 
Moderne zum Ausdruck kommt. Schlag-
wortartig ist dieser didaktisch bedeut-
same Neuansatz verbunden mit der Rede 
vom Bild als Medium sui generis: »Es hat 
seine eigene ›Sprache‹ der Farben, Linien 
und Flächen, die (Qualitätsmerkmal!) 
niemals durch Beschreibung und Be-
griff sbildung einzuholen ist (…) Es hat 
Anspruch darauf, sich ›aussprechen‹ zu 
dürfen, in seiner individuellen Eigenart 
gewürdigt, statt bloß verzweckt zu wer-
den« (Lange 1986, 531). Diesem An-
spruch des Bildes als Bild ist auch in reli-
giösen Lernprozessen Rechnung zu tra-
gen, da auch der theologische und spiritu-
elle Gehalt des Kunstwerks immer nur in 
und vermittels seiner Gestalt gegeben ist. 
Die Konfrontation und analytische Aus-
einandersetzung mit dieser Gestalt, mit 
Form und Farbe, mit der Materialität und 
den jeweils spezifi schen Wahrnehmungs-
bedingungen stellt Betrachterinnen und 
Betrachter vor Herausforderungen, die 
bilddidaktisch und religionspädagogisch 
fruchtbar sind. Im Umgang mit Bildern 
zeigt sich immer schon deren »bildende 
Kraft «, indem die Bilder nämlich Sehge-
wohnheiten aufb rechen, neue Perspekti-
ven aufzeigen und in den Betrachterin-
nen und Betrachtern etwas hervorrufen, 
sie beeindrucken, auch irritieren. Das tun 
nicht nur die Werke der Moderne und der 
Gegenwart. Auch Bilder der Tradition 

durchkreuzen geläufi ge Seherwartungen 
und eröff nen ganz neue Sichtweisen, in-
dem sie vermittels ihrer Gestaltung Texte 
und Motive nicht nur auslegen und kom-
mentieren, sondern ihnen auch wider-
sprechen, sie gar unterlaufen und ganz 
Anderes, auch »Häretisches«, zur Geltung 
bringen. Sie zeigen damit anschaulich, 
dass man auch in der Vergangenheit in-
nerkirchlich nicht immer einer Meinung 
ist. Die Auseinandersetzung mit Werken 
der bildenden Kunst führt so über die 
ästhe tische Wahrnehmung immer auch 
mitten hinein in den theologischen Dis-
kurs, in die Auseinandersetzung über und 
mit theologischer Tradition. Sie ermög-
licht vermittels der Auseinandersetzung 
mit der ästhetischen Gestalt auch die 
 Suche nach und die Erprobung von ganz 
eigenen, je persönlichen Ausdrucksfor-
men. Bilddidaktik in dieser mehrfach di-
mensionierten Ausrichtung ist genuiner 
Bestandteil eines die religiöse Wahrneh-
mungs-, Refl exions- und Ausdruckskom-
petenz stärkenden Religionsunterrichts 
(Burrichter 2002).

Modelle der Bilderschließung
Methodisch wegweisend sind bei dieser 
Hinwendung zum Bild als Kunstwerk vor 
allem zwei Modelle der Bilderschließung, 
die bis heute aufgrund ihrer Schlüssigkeit 
und Praktikabilität hoch geschätzt wer-
den. Das ist zum einen die »Strukturale 
Bildanalyse« von Alex Stock (Stock 1981) 
und zum anderen das fünfphasige Modell 
der »Stufen der Bilderschließung« von 
Günter Lange (Lange 1998). Beide Mo-
delle bieten in systematischer Form Zu-
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I.  Bilddidaktische  Grundfragen20

gänge an, die zu einer konzentrierten 
Wahrnehmung des Bildes und einer 
streng am Bildbestand orientierten Ana-
lyse der spezifi schen Ausdrucksformen 
führen. Sie ermöglichen damit eine an 
die Bildlichkeit rückgebundene Deutung 
sowie eine kunstwissenschaft lich und 
theologisch angemessene Verknüpfung 
mit außerbildlichen Verweisen und Deu-
tungsperspektiven. Insbesondere im Mo-
dell von Günter Lange wird das bilddi-
daktisch grundlegende Wechselspiel von 
aktueller, subjektiver Bilderfahrung und 
von refl ektierender Sicherung und Wei-
terführung der Bilderfahrung am objek-
tiven Bildbestand deutlich. Es sei daher 
hier noch einmal ausführlich vorgestellt 
(Lange 1998, 155 f.):
■ 1. Stufe: Was sehe ich? Mit ungelenkter 
Aufmerksamkeit den Blick über das Bild 
wandern lassen, spontan wahrnehmen, 
was es alles zu sehen gibt; erster Aus-
tausch von Eindrücken und Vermutun-
gen.
■ 2. Stufe: Wie ist die Bildfl äche organi-
siert? Versuch einer geordneten, systema-
tischen Wahrnehmung des Aufb aus, der 
Bildstruktur, der Bildteile im Zusam-
menhang des Bildganzen; Format und 
Formen; Proportionen, Kontraste, Rhyth-
men; Perspektive; Licht und Schatten; 
Bewe gungs- und Blickrichtungen; Topo-
grafi e: links, rechts, oben, unten; Vorder-
grund, Mittelgrund, Hintergrund; Kör-
persprache, Gestik, Mimik, Kleiderspra-
che der Personen usw. Hier dominiert die 
Außenkonzentration der Betrachtenden.
■ 3. Stufe: Was löst das Bild in mir aus? 
Mitteilung von Gefühlen und Assoziatio-

nen. In welche Gestimmtheit hat mich 
der Anblick versetzt? Ist das die vom Bild 
angezielte Gefühlslage oder Stimmung? 
Innenkonzentration!
■ 4. Stufe: Was hat das Bild zu bedeuten? 
Das Bildthema; sein Bezug zu Texten au-
ßerhalb des Bildes. Welche Gestalt (= Be-
deutung) gibt das Bild dem verbal/visuell 
tradierten Th ema oder welcher Bildgehalt 
ergibt sich (über die Inhaltsangabe hi-
naus) aus der künstlerischen Realisierung 
des Th emas? Für was oder gegen was 
nimmt es Partei? Was könnte das bedeu-
ten für die historische Epoche, in der das 
Bild entstanden ist, und für die Funktion 
des Bildes? (Predigtersatz, liturgische Re-
präsentation, Andachtsbild, persönliche 
Versenkung usw.)
■ 5. Stufe: Was bedeutet das Bild für 
mich? Finde ich mich darin wieder? Gehe 
ich auf seinen Appell ein? Lasse ich mich 
in die dargestellte Situation persönlich 
verstricken? Möchte ich es längere Zeit in 
meinem privaten Umraum haben? War-
um (nicht)?

Das Modell bietet nach wie vor ein hilfrei-
ches Schema für die Planung und Durch-
führung von Unterricht mit Bildern der 
Kunst. Es sollte aber nicht schematisch 
verstanden werden, insbesondere nicht 
im Blick auf die vollständige Abarbeitung 
aller Stufen in allen Lernsituationen. 
Auch die Reihenfolge ist nicht in jedem 
Fall zwingend zu verstehen, wiewohl es 
gute Gründe gibt, zunächst die For-
mensprache zu klären, bevor Seheindrü-
cke auch in ihrer emotionalen Qualität 
beschrieben werden. Ganz und gar nicht 
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ist das Schema im Sinne einer rein verba-
len Erschließung womöglich ausschließ-
lich im Plenum einer Lerngruppe zu 
 verstehen. Dem Vorbehalt, dass das Bild 
nicht umstandslos in Wort und Begriff  
rückübersetzt werden kann, ist auch me-
thodisch Rechnung zu tragen! Das Mo-
dell bietet Lehrkräft en aber so etwas 
wie  eine To-do-Liste der Erschließung, 
die mit weiterführenden, vertiefenden, 
vor allem auch mit handlungsorientier-
ten, produktiven Methoden der Bilder-
schließung unter Berücksichtigung der 
Bedingungen der Bildrezeption (→ I.C)  
und der Grundlegungen des ästhetischen 
Lernens (→ I.B) abgearbeitet werden kann.

Neu und ganz anders sehen lernen
Die folgenden Beispiele wollen Fragen zu 
den Perspektiven, die mit der Wertschät-
zung des Bildes als Bild, als Medium sui 
generis gegeben sind, vertiefen: 
■ Am Beispiel einer Arbeit von Josef 
 Albers wird das spezifi sch Herausfordern-
de des Bildes als materiell-ästhetisches 
Objekt vorgestellt und im Blick auf die 
Chancen und Grenzen des Umgangs mit 
Kunst in religiösen Lernprozessen hin be-
fragt. Der niederländische Künstler Th eo 
van Doesburg hat Kunstwerke einmal als 
»Turngeräte des Geistes« bezeichnet. In 
diesem Sinne ist Albers’ Serie »Homage to 
the Square« zu verstehen als Denkheraus-
forderung durch Seherfahrung (→ Kap. 1).  
■ Dass beim Betrachten von Bildern 
im Religionsunterricht immer noch und 
 immer auch die Frage nach Th ema und 
Motiv  gestellt wird, ist im Kontext eines 
kunst orien tier ten Zugangs nicht unan-

ständig! Auch das Sehen sieht nicht ab 
vom schon Gesehenen. Eine Auseinan-
dersetzung mit einem Gemälde von 
Horst Antes will zeigen, wie künstlerische 
Program ma ti ken der Moderne neue 
Umgangs weisen mit den traditionellen 
Beständen der christlichen Ikonografi e 
 ermöglichen, wie das Bild zwar an das 
Th ema anschließt und doch mehr ist als 
nur »Th ema« (→ Kap. 2).  
■ Dass die ikonografi sche Tradition der 
christlichen Kunst innerkünstlerisch fort-
geschrieben, transformiert, säkularisiert 
und gerade durch diese neuen Sicht-
weisen auf ganz neue und höchst ver-
blüff ende Weise theologisch bedeutsam 
wird,  belegt subtil und doch eindrück-
lich auch ein vormodernes Gemälde von 
Rem brandt (→ Kap. 3).
■ Und schließlich: Mit der Abkehr der 
Bilddidaktik von bloßer Textbezogenheit 
geht oft  eine Abwertung der Illustration 
als »religiöser Gebrauchskunst« einher. 
Das Beispiel einer Illustration von Silke 
Rehberg zur katholischen Schulbibel 
möchte dagegen deutlich machen, dass 
und wie gerade auch eine künstlerische 
Auseinandersetzung, die sehr eng auf den 
Text bezogen ist, diesen ganz neu zum 
Sprechen bringt und im Wortsinn illust-
riert, nämlich erhellt: »Das habe ich so 
noch nicht gesehen.« (→ Kap. 4).   (rb)
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I.  Bilddidaktische  Grundfragen22

Josef Albers, Study for Homage to the Square, 1967

Bildbetrachtung nach dem Stufenmodell 
von Günter Lange (→ I.A Einführung) mit 
einer Gruppe Studierender: »Was sehen 
Sie?« Die Antworten kommen zögerlich. 
Weil es zu banal erscheint, zu sagen, 
was zu sehen ist? Vier ineinandergesetzte 
Quadrate in unterschiedlichen Farbwer-

ten von Orange und Gelb. Die Farbfelder 
sind in der Vertikalen nicht mittig inein-
andergesetzt; die Abstände der Farbfelder 
je zum unteren Rand sind geringer als 
zum oberen. Das war’s schon. 

Das war’s schon? Bei längerem Schau-
en sehen die Betrachterinnen und Be-

1. »Steffi   sagt, sie sieht was ganz anderes!«
Bilderfahrung als Herausforderung erleben
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trachter das zweidimensionale Bild drei-
dimensional. Das funktioniert mit stillge-
stelltem Blick, durch »Glotzen«, auch bei 
der Betrachtung der Abbildung in diesem 
Buch. Zu sehen ist entweder ein »Turm«, 
wie eine Art Treppenpyramide von oben, 
oder aber tiefenräumlich ein »Schacht«, 
der sich wie ein Tunnel öff net. Dabei 
bleibt diese Seherfahrung zumeist nicht 
statisch, sondern wechselt. Mal sehen die 
Betrachterinnen und Betrachter etwas, 
das ihnen entgegenkommt, das aus dem 
Bild heraustritt. Mal werden sie  – für 
manche sogar als starke körperliche 
(synästhe tische) Empfi ndung spürbar  – 
förmlich hineingesogen in das Bild. Eine 
weitere nicht willentlich zu kontrollieren-
de oder herbeizuführende Erfahrung 
kann mit dem Werk gemacht werden: 
Gelegent lich verschwimmen die Grenzen 
zwischen den Farbfeldern. Eine der Far-
ben dehnt sich dann aus, wird zur bild-
beherr schen den Farbe. Manchmal führt 
dieses Über strahlungsphänomen auch 
dazu, dass die Komplementärfarben er-
scheinen oder gar keine einzelne Farbe 
mehr gesehen wird, sondern die Summe 
aller Farben, nämlich Weiß. Diese Seh-
erfahrungen begegnen ganz unmittelbar, 
geradezu als ästhetische Widerfahrnis. 
Für viele Betrachterinnen und Betrachter 
ist das Spontane und Unkontrollierbare 
dieser Erfahrungen reizvoll und über-
raschend, andere verweisen »aufgeklärt« 
auf die zugrun de lie gen den psycho- 
physiologischen Gesetzmäßigkeiten. Ent-
ziehen kann man sich – bei einigermaßen 
guten Repro duk tions bedin gun gen im 
Raum – der Zwangsläufi gkeit der Über-

wältigung durch das Farbsehen in der 
 Regel nicht. Als besonders irritierend und 
herausfordernd wird dabei erlebt, dass 
zur gleichen Zeit, in der die eine einen 
»Turm« sieht, der andere den »Schacht« 
sieht oder »was ganz anderes«. Die Lern-
gruppe macht in der Kunsterfahrung zu-
gleich eine fundamentale Erfahrung von 
Diff erenz: Wir sehen dasselbe und doch 
nicht das Gleiche. Das ist in Bezug auf 
Anschauungsfragen aller Art durchaus 
wohlvertraut: »Das sehe ich anders! Das 
magst du anders sehen!« Hier tritt die 
Erfah rung von Diff erenz allerdings un-
hintergehbar und unaufh ebbar, nämlich 
»faktisch«, vor Augen.

Der Künstler Josef Albers thematisiert in 
seinem Œuvre die Bedeutung von Farbe 
»an sich«. Seine Werke bilden nichts ab, 
sie sind auch keine Abstraktionen von 
Gegenständen oder Begriff en, schon gar 
keine Symbole. Sie sollen auch nicht als 
existenzieller malerischer Ausdruck der 
Künstlerpersönlichkeit verstanden wer-
den. Albers vermeidet jede »Handschrift -
lichkeit«; kaum ein Pinselstrich ist zu 
erken nen, verwendet werden genormte 
Industriefarben. Das Bild ist Form und 
Farbe auf Leinwand – sonst nichts. In der 
Kunstwissenschaft  ist an gesichts solcher 
Werke von »konkreter Kunst« die Rede, 
die auf nichts Bezug nimmt als auf sich 
selbst  – selbstreferenziell, nicht-relatio-
nal – so wie es auch im berühmten Dik-
tum des amerikanischen Künstlers Ad 
Reinhardt 1958 zum Ausdruck kommt: 
»Kunst ist Kunst. Alles andere ist alles 
 andere« (Reinhardt 1998, 68). Wie Rein-
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hardt und andere (vor allem nordameri-
kanische) Künstlerinnen und Künstler 
nach 1945 verzichtet auch Albers voll-
ständig auf die Repräsentation außerbild-
licher Wirklichkeit. Seine Bilder vermit-
teln kein »als ob«, sondern sich selbst als 
»dies«, »hier«, »jetzt« (Janhsen-Vu ki ćević 
2000, 238 f.). Mit der Konzen tration auf 
Form an sich und Farbe an sich in  ihrer 

jeweiligen konkreten Bildgestalt, die Al-
bers den »factual fact« des Kunstwerks 
nennt, kommt aber auch der Wahrneh-
mung der Betrachterinnen und Betrach-
ter von Form an sich und Farbe an sich 
eine ganz besondere Bedeutung zu. Die 
aber unterliegt den oben beschriebenen 
psycho-physiologischen Besonderheiten. 
Dem »dies«, »hier«, »jetzt« der in Form 
und Farbe gegebenen Bildgestalt ent-
spricht das »dies«, »hier«, »jetzt« der Bild-
erfah rung. Albers selbst nennt dies den 
»actual fact« des  Bildes und betont, dass 
es sich bei diesen Eff ekten um »wirkliche 
Tatsachen (Bewusstseinstatsachen)« han-

delt (Albers 1970, 118). Der objektive 
Bildbestand selbst ist gar nicht wahr-
nehmbar, höchstens mittels technischer 
Hilfsmittel messbar (z. B. durch die In-
dustrienorm eines Farbtons). Er weist 
zwar gewisse Gesetzmäßigkeiten auf, die 
beschreibbar sind (z. B. die Wechselwir-
kungen der Farben), der Zugang dazu 
aber erfolgt über die unstetigen, je aktu-
ellen, radikal subjektiven Wahrnehmun-
gen. In diesen und durch diese erst kons-
tituiert sich (Bild-)Sinn. Die Überle-
gungen Albers’ zum Zusammenhang von 
Bildsinn und Aktualität der Bilderfah-
rung, zum Zusammenhang von Erschei-
nung und Identität, von physikalischen 
Tatsachen und Bewusstseinstat sachen, 
von »actual fact« und »factual fact« sind 
streng auf Form und Farbe, auf Kunst an 
sich bezogen. Damit verbieten sich un-
mittelbar anschließende symbolische, gar 
farbmystische, existenzielle wie religiöse 
Deutungen.

Und doch sind die Werke von Albers 
(und anderen Vertreterinnen und Ver-
tretern der konkreten, nicht-relationalen 
Kunst) gerade in ihrer künstlerischen 
Selbstbezüglichkeit religionspädagogisch 
und bilddidaktisch relevant. Die mit ih-
nen verbundenen Seherfahrungen schär-
fen zum einen den Sinn für die Bild-
lichkeit des Bildes, indem sie durch ihre 
Nicht-Abbildlichkeit die Betrachterinnen 
und Betrachter immer wieder auf den äs-
thetischen Befund und das Sehen selbst 
zurückverweisen. Sie schärfen aber auch 
ästhetisch-visuell die Aufmerksamkeit für 
die Erfahrung von Diff erenz. Die Ten-
denz der Ausbreitung und Überstrahlung 

ZUM KÜNSTLER

Josef Albers (1888–1976) war Maler und Grafi ker. Er 

lehrte als Meister am Bauhaus in Weimar und Dessau. 

1933 emigrierte er in die USA. Vor allem durch seine 

serielle Farbmalerei übte er großen Einfl uss auf die 

Entwicklung der nichtgegenständlichen Kunst aus. 

In  seiner Geburtsstadt Bottrop sind in einer Dauer-

ausstellung des Museumszentrums Quadrat seine 

Werke zu sehen.
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